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Abonnements - Preis : Für Berlin incl . Bringerlohn vierteljährlich pruennmeranäo 1 Rm. 95 Pf . , monatlich 65 Pf . , einzelne Nummern 10 Pf . ; bei den Postämtern in Deutschland incl . Berlin 1 Rm. 60 Pf . ,
frei in ' s Haus 1 Rm. 95 Pf . — Kreuzband - Abonnements pro Quartal und Exemplar : für Deutschland und Oesterreich 3 Rm. , für Niederlande und Belgien 3 Rm. 60 Pf . , für Frankreich 4 Rm. 50 Pf . , für England
und Amerika 3 Rm. 55 Pf . Bestellungen auf Kreuzband - Abonnements sind nur bei der Expedition aufzugeben und müssen prakiiumeranclo gezahlt werden .
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Nechtshülfe oder Rechtshülflosigkeit ?
• Die neuere Gesetzgebung hat die Zünfte der Hand -

werker beseitigt und die Gewerbefreiheit eingeführt , aber
für jene Erwerbszweige , aus welchen sich die Gesetzgeber
selbst vorzüglich rekrutiren , haben dieselben wohlweislich
die Fleischtöpfe des Zunftwesens beibehalten , und so be -

sitzen wir denn thatsächlich noch heute eine Advokaten -

zun st und eine Zunft der Aerzte im vollsten Sinne des

Wortes . Sicherlich wäre gegen diesen mittelalterliche » Bau
fchon längst erfolgreich Sturm gelaufen worden , wenn nicht ,
Tank ihrer bevorzugten Stellung in der Gesellschaft , Ju -
riften und Aerzte die Wortführer der Bourgeois - Parteien
wären , deshalb in ganz unverhältnißmäßiger Anzahl in die

gesetzgebenden Körperschaften gelangten uild dort in schönster
Weise ihre Geschäftsinteressen vertheidigen könnten .

Was wir , dank diesem Zustande , den beiden Gelehrten -
Zünften für Riesenzöpfe verdanken , wie das Volk unter
ihren beschränkten KasteiivorurtHeileu , welche mit der Macht
des Privilegiunis sich geltend machen , leidet , hat wohl ein
jeder unserer Leser schon einmal persönlich erfahren . Das
Wort Impfzwang allein genügt schon , um das unfehlbare
Medizinpfaffenthum in genügender Weise zu charakterisiren .
Aber nicht mit diesem wollen wir uns heute befassen , son -
der » mit der Advokatenzunft und ihren Vorrechten , um
fo mehr , als die Gesetzesvorlage über die Prozeßordnung
diesen Mißstand im Reichstage zur Sprache bringen wird .

Es giebt nichts , was einem gesunden Rechtszustande
wehr widerspricht und was außerdem in der Kulturentwicke -

lung des deutschen Volkes weniger begründet ist , als das Ad -

vokatenwesen .
Die erste Anforderung an das Gesetz ist nämlich , daß

e? für Jedermann verständlich sein muß , denn sobald es
einer künstlichen Auslegung bedarf , um im Einzelfalle an -
gewandt zu werden , so wissen von hundert Staatsbürgern
üeunundneunzig nicht was recht ist , sie verstoßen also ohne
wirklich böswillige Absicht gegen das Gesetz und erleiden
somit bei Vergehen Strafe respektive im Eivilprozeß Ver -
luste. Man wende uns daher nicht ein , daß es einen be -

jonderen Stand Rechtskundiger geben müsse , sondern man

' oge Hand an die Wurzel des Nebels , schaffe klare Gesetze
ssnd gute Volksbildung und Jedermann wird befähigt sein ,
seine Handlungen , schon bevor er sie begeht , rechtlich z «

würdigen , nöthigenfalls aber sein eigener Anwalt zu sein .

�
Und so war es seit Alters her in Deutschland , bis zur

Einführung des römischen Rechts . In diesem allein ist die

Advokatur begründet , denn weil in Rom der Provinziale ,
der Schutzbürger , thatsächlich rechtlos war , so mußte er

nch einen mächtigen Bürger der Stadt als Schützer zur

Durchführung seiner Prozesse annehmen und ihm Tribut

Zahlen . Seit das römische Recht am Ende des fünfzehnten
Jahrhunderts die einfache altdeutsche Gemeindegerichtsbarkeit
verdrängte und manche freie Landgemeinde nun durch Ad -

�okatenkniffe in die Leibeigenschaft gebracht wurde , hat die

unglückliche Rechtsunkunde der Volksmasse und das Monopol
" er Rechtsgelehrtenzunft fortgedauert bis zur Gegenwart .
And noch jetzt wird mit äußerster Heftigkeit dafür ge -
stritten .

Einen interessanten Beleg hierfür liefert uns ein Vor -
fall aus Berlin , über welchen der Betroffene uns berichtet
hat . Eines der Vorrechte der Advokaten ist , daß die Rich -
tigkeitsbeschwerden , welche in letzter Instanz im Pro -
zeßverfahren eingebracht werden , von einem Rechtsanwalt
Erfaßt oder legalisirt sein müssen . Dein uns vorliegenden
4- hatbestande zufolge sollen Berliner Rechtsanwälte sich nun

häufig weigern , eine Legalisation zu vollziehen , wodurch
Natürlich der prozessirende Staatsbürger in die größten
Mißhelligkeiten geräth . Der Beschwerdeweg gegen dieses
�hun ist aber vergebens bis zum Justizminister verfolgt
worden .

Rachstehend wollen wir die gewechselten Aktenstücke
unseren Lesern mittheilen . Der Beschwerdeführer wandte

äch mit folgender Eingabe zunächst an das Kammerge -
�' jcht in Berlin :

An
das Königliche Kammetgericht

hier .
In der bei dem Königlichen Kammcrgericht in II . Instanz

schwebenden summarischen Prozeßsache . . . . . hatte ich am L5. d.
den hiesigen Justizrath R. ersuchen lassen , die von mir ange -
fertigte Appellations - Rechtfertigungsschrift gegen Entrichtung der

taxmäßigen Gebühren zu legalisiren .
Nachdem die Noten einen Tag bei ihm gelegen , ließ er mir

durch seinen Bureauchef sagen , er lehne die Legalisation ab,
weil er keine Zeit habe .

Hieraus stellte ich am 26 . d. Mts . an den Justizrath W.

dasselbe Ansuchen , dieser lehnte jedoch ebenfalls ab mit dem Be -

merken , er könne den Schriftsatz nicht legallsiren .
Durch diese ganz unmotivirten Ablehnungen fühle ich mich

beschwert .
Die Rechtsanwälte haben das Privilegium , Schriftsätze

zu legalisiren , das bezügliche Publikum ist also genöthigt , sich
oieserhalb an die Anwälte zu wenden . Dieses Vorrecht schließt
selbswerständlich ( abgesehen von speziellen , dies anordnenden Be -

stimmungen ) die Pflicht zur Legalisation auf Ansuchen des

Publikums in sich . Dieser Pflicht dürfen sich die Anwälte ohne
bestimmte legale Gründe nicht entziehen . Letztere liegen in con¬
creto nicht vor . R. hat später vielfache Mandate entgegenge -
nommen und thut dies noch jetzt , die Ausrede , er habe keine

Zeit , ist also nicht stichhaltig . Der Sinn des Ablehnungsgrundes
des W. ist mir dunkel .

Ich bin offenbar berechtigt , meine eigenen Prozeßschriften
selbst zu fertigen , dieses Recht wird aber illusorisch , wenn die

dazu verpflichteten Anwälte sich weigern , diese Schriftstücke zu
legalisiren .

Ich bitte ganz gehorsamst , den gedachten beiden Anwälten
unter Androhung von Disziplinarstrafen aufzugeben , sich der

Legalisation der ihnen von mir vorzulegende » Schriftsätze , in

specke der von mir Eingangs bezeichneten Schrift , falls gesetz -
liche Bedenken nicht entgegenstehen , zu unterziehen .

Da die Frist zur Einreichung oes Schriftsatzes in diesen
Tagen abläuft und ich eventuell riskire , praeludirt zu werden , so
bitte ich um geneigte größtmöglichste Beschleunigung :

Berlin , den 31 . August 1375 .
O. L.

Der Beschwerdeführer erhielt folgenden abschläglichen
Bescheid :

Königliches Kammcrgericht .
Berlin , den 6. September 1875 .

Auf Ihre Beschwerde über die Rechtsanwälte , Justizrath R.

und W. , sind diese beiden gehört worden . Sie haben beide er -

klärt , daß sie sich der Sache nicht mehr entsinnen und daß , wenn

sie die Legalisirung des von ihnen bezeichneten Schriftstückes ab -

gelehnt haben sollten , sie durch andere dringende Geschäfte daran

verhindert gewesen seien . Unter Androhung von Disziplinar -
strafen kann ein Rechtsanwalt zur Legalisirung eines Schrift -
satzes nicht angehalten werden , weil nach Z 33 der Verordnung
vom 21 . Juli 1346 der Rechtsanwalt , welcher eine Prozeßschrift
unterzeichnet , für deren Inhalt ebenso verantwortlich ist, als

wenn er die Schrift selbst abgefaßt hätte ; er kann deshalb nicht
gezwungen werden , eine Schrift zu unterzeichnen , wenn er Be -

denken trägt , die Verantwortlichkeit für deren ' Inhalt wegen ihrer
Fassung oder weil es ihm an der genügenden Information fehlt ,
zu übernehmen . Wenn daher die Herren Justizräthe R. und W.

die Legalisirung des denselben von ihnen vorgelegten Schrift -
stückes "abgelehnt haben , weil sie durch andere dringende Geschäfte
verhindert worden , den Schriftsatz einer eingehenden und sorg -
fältigen Prüfung zu unterziehen , so kann denselben ein Vorwurf
daraus nicht gemacht werden . Noch weniger können dieselben im

Allgemeinen angewiesen werden , sich der Legalisation der ihnen
von Ihnen vorzulegenden Schriftsätze zu unterziehen , weil es in

jedem einzelnen Falle der Beurtheilung des Rechtsanwalts über -

lassen bleiben muß , ob er die Verantwortlichkeit für den Inhalt
eines Schriftsatzes übernehmen kann .

v. Strampff .

Hierauf erging nachstehende Beschwerde an den Justiz -
minister :

An
das Königliche Justizministerium

hier .
Anbei gestatte ich mir Abschrift meiner Beschwerde vom 31 .

August c. an das Königliche Kämmergericht und des darauf er -

gangenen Bescheides mit dem Bemerken zu überstreichen , daß ich
mich durch denselben nicht beruhigt fühlen kann .

Ich habe nachgewiesen , daß die Justizräthe R. und W. ohne
gesetzliche Gründe die Legalisation abgelehnt haben . Mangel
an Zeit ist kein Entschuldigungsgrund , denn beide haben noch
am selben Tage und später vielfache Mandate angenommen , wie

ihre Bureauchefs bezeugen , sie selbst auch diensteidlich nicht leug -
nen können .

An Information hat es ihnen auch nicht gefehlt , denn ich
hatte ihnen die sämmtlichen Anteriora des Prozesses vollständig
übergeben lassen .

" Beweis : Zeugniß des Herrn Sch .
Ich hatte ferner beantragt , die : c. R. und W. anzuhalten ,

den fraglichen Schriftsatz , falls keine gesetzlichen Bedenken

entgegenstehen , und solche sind von ihnen nicht geltend
gemacht , noch jetzt zu legalisiren , worauf das Königliche Kam -

inergericht zu der Ansicht kommt , daß , wenn ein Anwalt erklärt ,
durch andere dringendere Geschäfte an der Legalisation behindert
zu sein, resp . wenn er die Verantwortlichkeit für den Schriftsatz
nicht übernehmen will , er nicht zur Annahme des Auftrages an -

gehalten werden könne .

Diese Ansicht ist nicht stichhaltig . Die Anwälte sind allein

berechtigt und verpflichtet , zu legalisiren , sie müssen sich also der -

artigen Arbeiten unterziehen , falls gesetzliche Bedenken nicht ent -

gegenstehen . Die beiden angegebenen Momente sind aber an und

sür sich keine Bedenken , in jedem Falle mußten sie eingehend
motivirt werden . Die Verantwortlichkeit der Anwalte für eine

Legalisation erstreckt sich übrigens nicht auf den thatsächlichen
Inhalt , sondern nur auf die äußere Beschaffenheit , auf das rein

Formelle und daß keine Beleidigungen over sonstige Verstöße in
dem Schriftstück enthalten sind . Dies Alles ist aber sehr leicht
und . in etwa 5 bis 10 Minuten zu übersehen .

Thatsächlich befinde ich mich in der Lage , daß zwei Anwälte

sich geweigert haben , ein von mir verfaßtes Schriftstück , gegen
welches Bedenken nicht vorliegen , zu legalisiren , und ist es klar ,
daß hier Abhülfe Roth thut .

Ich bitte deshalb , dem Antrage in meiner Beschwerde vom
31 . August c. zu deferiren .

Eventuell dürfte es angezeigt erscheinen , die Anwaltstellen
hier in Berlin bedeutend zu vermehren oder freie Advokatur ein -

zuführen . Dann würde ein Fall , wie der vorliegende , nicht mehr
zur Erörterung kommen .

Hierbei bemerke ich noch' Folgendes : Es ist ein offenes Ge -

heimniß , daß untA : hiesigen Anwälten eine Abmachung besteht,
überhaupt nicht zu legalisiren, wahrscheinlich um das Publikum
dadurch zu veranlassen , ihnen die ganzen Mandate zu übertragen ,
vielleicht aus dem leicht erklärlichen Grunde , weil die Gebühren
eines Prozeßmandats erheblich höher sind , als die einer Legali -
sation .

Diese ganz offenkundige Thatsache bin ich zu erweisen be -

reit , zunächst durch das dicnsteidliche Zeugniß der Rechtsanwälte
O. , L. , I . und sodann durch das Zeugniß der Bureauvorsteher der
Anwälte hier und noch anderer Personen . Namen werde ich
später nennen . Diese Verhältnisse erheischen ein energisches Ein -

schreiten Seitens der vorgesetzten Behörde , und gebe ich dem

Königlichen Justizministerium das Erforderliche anHeim .
Berlin , den 13 . September 1375 .

O. L.

Der Jusiizminister antwortete gleichfalls abschläglich ,
wie folgt :

Justiz - Ministerium .
Berlin , den 30 . September 1375 .

Auf Ihre Vorstellung vom 13 . d. Mts . wird Ihnen eröff -
net , daß der Justiz - Minister die von dem Königlichen Kammer -

gericht unterm 6. d. Bits , erlassene Verfügung , betreffend die

Legalisirung von Schriftstücken durch Rechts - Änwülte , nicht zu
mißbilligen vermag , sich auch zur Zeit nicht veranlaßt findet , auf
den eventuell gestellten Antrag näher einzugehen .

Der Justiz - Minister .
In dessen Vertretung :

Friedberg .
So weit die vergebliche Beschwerdeftthrung .
Wir fragen , ist dies fragliche Vorrecht der Advokaten

nicht geradezu verhängnißvoll für den Staatsbürger ? Wie

oft ereignet es sich nicht , daß , besonders bei politischen Pro -
zessen in kleineil Städten , der Angeklagte keinen Advokaten

als Vertheidiger erlangen kann, wie viel öfter noch fehlen
dein Manne aus dem Volke die Geldmittel für die „ Rechts -
hülfe ". Und trotz sonnenklaren Rechtes ist der Staats -

bürger dennoch auf die Gnade des Advokaten angewiesen ,
ob der stndirte Herr geruht , den Prozeß anzunehmen oder

die Nichtigkeitsbeschwerde zu legalisiren !
Ist da „ Rechtshülfe " das richtige Wort ? — Nein ,

„ Rechts hülflosigkeit " muß es heißen , so lauge nicht ein

Jeder für sich selbst durch alle Instanzen hindurch den

Prozeß führen und jeden anderen unbescholtenen Staats -

bürger zur Vertheidigung heranziehen kann . -

Diese „ Rechtshülflosigkeit " und mit ihr die zünf¬
tige Advokatur muß fallen , und sie wird fallen , sobald
das Volk sich besser um die Gesetzgebung bekümmert und

diese nicht hochgelahrten Herren Doktoren überläßt .

Deutscher Neichstag .
Berlin , 10 . Nov .

Der Reichstag hat gestern die Kommission für Berathung
der Gewerbeordnungs - Vorlage und des Gesetzes über die gegen -

seitigcn Hülfskassen gewählt . Ihre Zusammensetzung giebt keine

Hoffnung , daß die berechtigten Forderungen der Arbeiter in Be -

zug auf die Selbstverwaltung ihres Eigenthums Berücksichtigung
finden . Neben verschiedenen Mitgliedern der ultramontanen

Partei , die sich nächst uns durch ihre Sprecher in der Freitags -
Sitzung am entschiedensten gegen das Gesetz erklärte , sitzen die

beiden Häupter der nationalliberalen Partei , Bambcrger und

Oppenheim , Beide heftige Gegner der Arbeiterforderungen darin .

Bamberger ist Vorsitzender der Kommission , sein Ersatzmann der

Buchhändler Duncker , dessen ganzes Bestteben nur auf möglichste
Sicherung der sog. Hirsch - Duncker ' schen Gewerkvereinc gerichtet
sein wird . Das zünftlcrische Element ist durch den Hamburger
Abgeordneten Schmidt , den einzigen Vertreter , den das zünftle -
risch gesinnte Handwerk im Reichstage besitzt , vertreten ; das Fa -
brikantenthum hat in der Person des Fabrikbesitzers Heyl — der

seiner Zeit ein eifriger Vertheidiger der berüchtigten Kontrakt -

bruchs - Novelle war — noch einen besonderen Vertreter erhalten ;
er wird unterstützt werden durch die verschiedenen adligen Ritter -

gutsbcsitzer und Beamten , die ebenfalls einen Platz in der Kam -

Mission gefunden . Auch der sächsische Hofrath Ackermann riebt



als Mitglied der Kommission die Gewähr , daß das arbeiterfeind -
liche Element in ihm sicher eine Stütze findet .

So sind in dieser famosen Kommission alle Schattirungen
der herrschenden Klasse vertreten , nur die Klasse , die am meisten
bei der Vorlage interessirt ist, um deren Haut der Handel
und das Feilschen beginnen soll , die Arbeiterklasse hat keine

Vertretung gefunden . Diese schreiende Ungerechtigkeit wird

theilweise selbst in den Reihen der Gegner unangenehm
empfunden und ihre Presse giebt diesem Gefühle hier
und da Ausdruck . Allein geändert wird damit an der Sache
nichts . Die Feindseligkeit der großen Majorität des Reichstages
gegen die Arbeiterklasse hat durch die Nichtwahl eines ihrer Ver - »

treter in die Kommission beredten Ausdruck gefunden und die

Arbeiter werden wissen , was sie zu thun haben .
Die Vertreter der Arbeiter im Reichstage werden ihrerseits

die zweite und dritte Lesung der Gesetzentwürfe benutzen , um mit
aller Entschiedenheit das Selbstverwaltungsrecht der Arbeiter zu
vertheidigen .

Die Gründung und Verwaltung des Reichsinva -
lidenfonds beschäftigte den Reichstag in seinen Sitzungen vom
9. und 10 . November . Den stenographischen Bericht über diese
Verhandlungen theilen wir in einer der nächsten Nummern mit

und bemerken für heute nur , daß der Abgeordnete Richter ( Ha-
gen ) aus der 4jährigen Staatshülfe für Eisenbahnbarone und

Gründer eine ewige zu machen versuchte . „ Ich meine — so
schloß Richter — wir behalten die Prioritäten im Invaliden -
fonds , die wir einmal besitzen , ganz und gar , dann hört das

Spekuliren auf . " — Das wäre allerdings ein gefundener Bissen
für Richter und Konsorten und deren Eisenbahn - Gründungen .

Politische Ueberficht .
Berlin , 13 . November .

Unter dem Titel �? ro Xibilo " — Um Nichts — ist in

Zürich über die Vorgeschichte des Arnim ' schen Prozesses eine Schrift
erschienen , deren Verfasser Graf ' Arnim selbst zu sein scheint .
Wie viel Wahres an den Behauptungen , welche das Buch ent -

hält , ist , können wir nicht entscheiden , nur sehen wir , daß Bis -

marck darin sehr mitgenommen wird . Da nun aber im deutschen
Reiche die an der Spitze stehenden Personen nicht ungestraft kri -

tisirt werden dürfen , so ist das Buch , kaum daß es das Licht der

Welt erblickt hat , auch schon konfiszirt worden . Es macht
diese Konfiskation natürlicher Weise wieder allgemeines Aufsehen
und je nachdem man eben Anhänger des Reichskanzlers Bismarck

oder des Exbotschafters Arnim ist , wird das Recht der Konfis -
kation in Betracht gezogen . Was uns anbelangt , so müssen wir

offen eingestehen , daß die ganze Arnim ' sche Angelegenheit bei uns

nicht den geringsten Staub aufwirbelt . Arnim steht uns eben so
fern wie Bismarck und kann uns der Eine eben so wenig als

der Andere irgend welche Sympathie abgewinnen .

In unserer letzten Nummer zeigten wir , wie die Gründer

in Oesterreich schalten und walten können , ohne daß man es

nur wagt , ihnen in irgend einer Weise aus die Finger zu sehen
oder gar auf die Hühneraugen zu treten . Anders steht es aber '

mit den Socialisten . Diese haben zwar in Oesterreich bis jetzt
noch keine Millionen gestohlen , überhaupt noch nie von der Ar -
beit Anderer gelebt und noch nicht gestrousbergt , da sie nun aber

einmal notorische „Reichsfeinde " , so tesscndorft man gegen sie
so viel man nur irgend kann . So wurde Parteigenosse Zacha -
rias in Brünn am 26 . Oktober nach löwöchentlicher Unter -

suchungshaft in „Freiheit " gesetzt und ihm zugleich eine Anklage -
schrift wegen Vergehens der Aufwiegelung und der Geheimbün -
delei zugestellt — „ Zum Vereins - und Versammlungsrecht " .
Zum 1. November wurden in Wien eine freie Arbeiter - und eine

Schuhmacherversammlung einberufen , jedoch beide verboten . „ Es
werde beabsichtigt , eine Demonstration für die Märzgefallenen zu
arrangiren " — meint die Polizei — und eSkamonrte flugs em

verfassungsmäßig gewährleistetes Recht . — In Böhm. - Leipa wurde

eine Volksversammlung verboten , deren Tagesordnung in Maf -
fersdorf und Eichicht unbeanstandet verhandelt wurde . Gleiches
Recht für Alle ! — In Brünn untersagte man die Abhaltung
einer Volksversammlung am 31 . Oktober . — Die Statuten eines

Manufaktur - Arbeitervereins in Brünn wurden von der mährischen
Statthalterei als „gesetzwidrig " zurückgewiesen . Obgleich die Be -

Handlung politischer und religiöser Fragen ausdrücklich ausge -

schlössen war , fand die Statthalterei dennoch , daß der Verein ein

politischer sei, denn „ es gehe unzweifelhaft hervor , daß der Verein

die sociale Frage , somit einen politischen Gegenstand ( ! ) in den

Kreis seiner�Wirksamkeit zu ziehen beabsichtige . " — Der Fach¬
verein der Schuhmacher in Graz wurde am 11 . Oktober aufge -
löst . Er solle seinen statutenmäßigen Wirkungskreis dadurch über -

schritten haben , daß er auch NichtMitgliedern Arbeit verschaffte .
Als Denunziant in dieser Sache war die neugegründete Meister -
genossenschaft thätig .

Ueber die Kost in öffentlichen Anstalten .
( Ein Vortrag , gehalten am 13. September 1875 in der ersten Sitzung

des Kongresses für öffentliche Gesundheitspflege zu München ,
von Professor Voit . )

( Schluß der ersten Abtheilung . )

1) Kost für einen Arbeiter .

Ich halte es für nöthig , zuerst anzugeben , wie viel ein Ar -
beiter an Eiweiß , Fett und Kohlehydraten zu seiner Erhaltung
täglich aufnehmen muß. Wir geivinnen dadurch ein Normalmaß
für einen mittleren Menschen und können dann die Abweichungen
leicht anreihen .

Der kräftige Arbeiter , welchen Pettenkofer und ich unter -

suchten , zersetzte täglich :
� �

bei Ruhe bei Arbeit

Eiweiß 137 137

Fett 72 173

Kohlehydrate 352 352

Kohlenstoff 283 356

Dr . I . Forster fand in der aufgenoinmenen Nahrung sol -
gende Mengen der Nahrungsstoffe :

Eiweiß Fett Kohlehydrate
Arbeiter 133 95 422

Arbeiter 131 68 494

Junger Arzt 127 98 362

Junger Arzt 134 102 292

Als Mittelwerth aus einer größeren Anzahl von� Beobach -
tungen habe ich für einen Arbeiter 118 Gramm Eiweiß und 328

Gramm Kohlenstoff als Erforderniß angegeben ; es sind also , da

118 Gramm Eiweiß schon 63 Gramm Kohlenstoff enthalten , noch
265 Gramm Kohlenstoff durch Fett oder Kohlehydrate zu decken .

Wollte man diese Kohlenstoffmenge ausschließlich in Kohlehydraten
geben , so müßten 597 Gramm Stärkemehl verzehrt werden , von

Fett dagegen 346 Gramm . Diese Betrachtung ist zwar nicht

In Prag ist der größte Theil der Arbeiter in den Strous -

berg ' schen Fabriken entlassen , ohne daß dieselben ihre Lohn -
rückstände ausbezahlt erhalten haben . Die Arbeiter wurden mit
der Restzahlung auf den 15 . November vertröstet . In Holubkau ,
Zbirow und den übrigen Werken sind die Arbeiter inr Laufe
voriger Woche bereits entlassen worden .

Zwischen der Königin a. D. von Spanien , der keuschen
Jsabella , und ihrem Söhnlcin Alphons ist ein kleiner Krieg
ausgebrochen . Jsäbella ' s Günstling Marfori ist von Alphons
verhastet und auf die Philippinen - Jnseln geschickt und gegen
Jsabella selbst ist ein förmlicher Verbannungsbefehl erlassen
worden .

* Für die Freilassung des in Untersuchungshaft genommenen
Redakteurs der „ Germania " , Gustav Taube , hatte das Ber -
liner Stadtgericht eine Kaution von mindestens 30,000 Mark ge -
fordert , gegen welche enorme Festsetzung von dem Antragsteller ,
der Direktion der Aktiengesellschaft „ Germania " , Herrn Eirund ,
bei dem Kammergericht Beschwerde erhoben wurde . Dieselbe ist
jedoch von diesem Gerichtshof als unbegründet zurückgewiesen
worden , da gemäß der bei einem der Vorgänger desselben , dem
Redakteur P. Kosiolek , gemachten Erfahrung ein Fluchtverdacht
des hier nur in Chambre garni befindlichen Jnhaftirten in Anbe -

tracht , daß er bereits vom Stadtgericht zu fünf Monaten Ge -

fängniß verurtheilt ist und auch zehn neue Untersuchungen wegen
„ Aufforderung zum Ungehorsam " gegen die Gesetze und wegen
„ Beleidigung von Behörden " schweben , begründet sei und dieser
Verdacht nur durch Hinterlegung einer so bedeutenden Summe

paralysirt werden könne .

� Ein eigenthümliches Versammlungsverbot haben unsere
Barmbecker Parteigenossen erlebt . Als dieselben zum 7. No -
vember eine Volksversammlung mit der Tagesordnung : „ Die
letzten Stunden eines Monarchen " bei der Polizei anmel -

deten , wurde ihnen die Abhaltung dieser Versammlung wegen
der „staatsgefährlichen " Tagesordnung bei einer Strafe , von
100 Mark untersagt . Barmbeck war somit „gerettet " .

* Der alte Potsdamer Hauswirth , Vater Schulze aus

Delitzsch , den gegenwärtig das Podagra plagt , hat an seinen Jün -
gern wenig Freude . Eiuer nach dem Andern seiner Getreuen , die sonst
das „ neue Reich " durch fortwährende Lobhudeleien in erschrecklicher
Weise unsicher machen und vor Reichsherrlichkeit triefen , verläßt
den durch die Varziner Kürassier - Stiefel geheiligten vaterländi -

schen Boden , allerdings nicht ohne Begleitung einiger Tausende
oder Hunderttausende von blanken Thälerchen , und zwar ohne ,
wie es doch einem anständigen Manne geziemt , seinen neuen

Aufenthaltsort seinem bisherigen „ Freunde " anzuzeigen . Liegt
nun da in Thüringen ein kleines Städtchen , das auf den Namen

Wiehe hört . Nur so weit sein Kirchthurm sichtbar , ist es be -

kannt . Fleißige und sparsame Leute Hausen aber drin , deren

Stolz bislang eine Vorschußkasse nach Schulze - Delitzsch war .

Und warum auch nicht ? Der Rendant derselben , Herr Kauf -
mann Kretzschmar , war ein treuer Haushalter — bis er vor

einigen Wochen sein Haus verkaufte , 14 Tage Urlaub nahm ,
diese auch bewilligt erhielt und alsdann verduftet war , natürlich
nicht , ohne die Kleinigkeit von 50,000 Thalern aus der Vorschuß -
kasse — deren ganzen Bgarbestand — mit sich hatte gehen hei -
ßen . Daß nun im Städtlein darob furchtbar gewiehert wird ,

ist selbswerständlich . Ist ' s doch stets so, daß fast ' nur die ge -
brannten Kinder das Feuer scheuen und man erst zuni Socialis -

mus sich bekehrt , wenn man vom Liberalismus bis auf jne Haut

ausgezogen ist . Wie eifrig man übrigens bemüht ist, des Schivind -
lers habhaft zu werden , beweist eine — Anzeige in der Berliner

„ Börsen - Zeitung " , in der aufgefordert wird , die Anweisungen
und sonstigen Papiere , die Kretzschmar präsentste , nicht einzulösen .
Daß man den Schwindler festnehmen müßte, daran denkt man

noch nicht . Stiehlt ein Arbeiter ein Paar alte Stiefel und er

ist nicht sogleich aufzufinden , so regnet es von allen Seiten Steck -

briefe ; ein Schwindler k la Kretzschmar darf nach der Berliner

„ Börsen - Zeitung " noch nicht einmal arretirt werden . — Nette

Zustände !

Kopenhagen , 8. Nov .

Vielleicht interessirt es die deutschen Parteigenossen , die an -

nähernde Stärke und die Organisation der dünischen socialistischen
Arbeiterpartei kennen zu lernen . Wie bekannt , wurde diese Partei
gestiftet im September 1871 von dem Eand . phil . Louis Pio ,
damaligem Offizier und Postbeamten , zu welchem sich bald der

frühere schleswigsche Schullehrer Geleff und der ehemalige Buch -
Händler - Brix gesellten . Schon etwas früher hatten die Cigarren -
arbeiter in Kopenhagen den ersten socialistischen Gewerk - oder

Fachverein gegründet . Da nun , nach dem Hochvcrraths - Prozesse ,

ganz richtig , da es nicht lediglich auf den Gehalt an Kohlenstoff
ankommt , sondern auch darauf , in welchen Stoffen derselbe steckt
und da der Kohlenstoff im Fett mehr ist als der in den Kohle -
Hydraten ; aber man ersieht doch daraus , daß der Zusatz von Fett
allein oder von Stärkemehl allein zum Eiweiß nicht rationell

wäre , weil , wie ich vorher schon erwähnt habe , nur die wenigsten
so viel Fett oder so viel Stärkemehl absorbiren können . Bei

größerer Arbeitsleistung , bei welcher immer mehr stickstofffreie
Substanz zerstört wird , gestaltet sich die Sache nach den früheren
Mittheilungen noch schlimmer .

Nach meinen Erfahrungen soll man bei Arbeitern nicht über

500 Gramm Stärkemehl hinausgehen , da eine größere Menge
vom Darm nur schwer verwerthet wird und dabei noch andere

Unzukömmlichkeiten einsteten . Der Rest des Kohlenstoffes wird

dann durch Fett gedeckt und zw . r bei 500 Stärkemehl durch 56

Fett . Dies ist das Maximum von Stärkemehl und das Mini -

mum von Fett das nach meiner Ansicht ein Arbeiter verzehren
soll ; ich halte es sogar für besser nur gegen 350 Kohlehydrate zu
geben und den übrigen Bedarf in Fett zu reichen . *)

Man gab sich früher , verleitet durch falsche Voraussetzungen ,
großen Täuschungen über die für einen Arbeiter nöthigen Nah -
rungsstoffe hin. Man hatte nämlich die Idee , daß bei der Thä -
tigkeit der Muskeln die organisirte eiweißhaltige Substanz dersel -
ben , entsprechend der Anstrengung , zerstört werde , und daß daher
ein Mann bei der Arbeit mehr Eiweiß zersetze irnd also auch
mehr Eiweiß in der Nahrung bedürfe als bei der Ruhe , oder daß
ein und derselbe Arbeiter je nach der Größe der Arbeit Eiweiß
erhalten müsse . Man wurde in der Richtung dieser . Schlußfolge -

*) Zu ähnlichen Zahlen sind auch Andere durch Berechnung der
Nahrungsstoffe in der Kost gekommen :

Gramm Eiweiß Fett Kohlehydrate
Mann , mittlere Arbeit 120 35 546 Wolff ,
Soldat , leichter Dienst 117 35 447 Sildesheiin ,
Soldat im. Felde 146 44 504 Sildesheiin .
Mann , mittlere Arbeit 130 40 550 Moleschott .

den die Regierung in Verbindung mit der Polizei und Bour -

geoisie gegen die Führer der Partei angestrengt hatte und in
dem selbige zu etlichen Jahren Zellengefängniß verurtheilt wur -
den , der politische Verein ' „Internationale " aufgelöst wurde , bil¬
dete man gleich darauf einen sogenannten „demokratischen Verein " ,
der aber kein langes Leben hatte , aus Gründen , die ich hier
nicht näher berühren will . Die Arbeiter hatten in der Zwischen -
zeit gelernt , daß ihre ökonomischen Forderungen am besten ge -
fördert würden durch die Gründung von Gewcrkvereincn , doch
nicht nach englischem — Traclss unions — Muster , sondern echt
socialistisch, mit Beibehaltung der politischen Frage . In den

Provinzen folgte man dem Beispiele der Hauptstadt , bildete so-
cialdemostatische Vereine und Fachvereine , wo dieselben sich bilden

lassen konnten ; besonders rührig in dieser Beziehung waren die

Schneider . Obschon nun in den meisten dieser Vereine politische
Fragen verhandelt wurden , vermißte man doch ein gemeinschaft -
liches Band zwischen allen diesen verschiedenen Elementen , bis
dann die Gründung eines Censtalrathes oder eine Central - Ver -

waltung diesem Mangel abhalf . Diese Institution stat in Wirk -

samkeit den 30 . Mai 1874 , und ich war ihr erster Vorsitzender ,
bis Pio im August mich ablöste ; alsdann übernahm ich die Stelle
als Sekretär und Pio die Leitung des Organs „ Social - Demo -
kraten " . Im Mai 1874 eristirten ca . 22 Gewerkvereine in Ko -

penhagen , wovon 14 unter die Centralverwaltung staten ; diese
letztere besteht aus dem Vorsitzenden jedes Vereins und einem
Vertreter für je 100 Mitglieder ; in der Provinz existirten da -
malS 6 focial - demokratische Vereine , von denen dle Hälfte einge -
schlafen war aus Mangel an Agitation , und 4 Gewerkvereine .

Durch die rege Thätiakeit der Central - Verwaltung kam ein neues
Leben in die Arbeiterbevölkerung , denn es bildeten sich beständig
neue Vereine und die älteren gewannen an Ausdehnung und Stärke .

Im August 1875 zählte man in Kopenhagen 30 Gewerkvereine ,
später kamen noch 4 neue hinzu. Einige von diesen sind rein

politische Vereine , welche eine sogenannte politische und sociale
Vorschule bilden und ab und zu die Gewerke einladen , die noch
nicht zur Organisation übergetreten sind . Folgende sind die Ge -
werkvereine m Kopenhagen : Arbeitsleute mit einer Filiale in

Frederiksberg mit circa 300 Mitgliedern ; Bautischler mit 1107

Mitgl . ; Böttcher oder Küfer mit 31 Mitgl . ; Bildhauer und Bild -

schnitzer mit 90 Mitgl . ; Bürstenbinder mit 50 Mitgl . ; Cigarren -
arbeiter mit 600 Mitgl . — diese haben jetzt einen Tabaksarbei -
terbund über Skandinavien gegründet , welcher 1239 Mitglieder
zählt — ; Drechsler mit 50 Mitgl . ; Formerbund mit 250 Mitgl . ;
Gürtler und Metalldreher mit 30 Mitgl . ; Gas - und Wasser -
Werksarbeiter niit 55 Mitgl . ; Glaser — erst vor 3 Wochen ge¬
gründet — mit 40 Mitgl . ; Hauszimmerer mit 150 Mitgl . ;
Handschuhmacher mit 90 Mitgl. ; Klempner oder Spengler mit
250 Mitgl . ; Korbmacher mit 50 Mitgl . ; Kolporteure — neu —

mit 40 Mitgl . ; Korkschneider mit 50 Mitgl . ; Maler mit 100

Mitgl . ; Maurer mit 300 Mitgl . ; Modelltischler mit 40 Mitgl . ;
Pianofortearbeiter mit 60 Mitgl . ; Sattler und Tapezierer mit
200 Mitgl . ; Sägwerkarbeiter mit 55 Mitgl . ; Schmiede und Ma -

schinenarbeiter mit 700 Mitgl . ; Schiffszimmerer mit 200 Mitgl .
— der Letzteren Strike ist jetzt mit siegreichem Erfolg zu Ende

geführt — ; Schuhmacher mit 200 Mitgl. ; Schneiderbund für
Dänemark mit 600 Mitgl . ; Stadtboten mit 50 Mitgl . ; Sstaßen -
pflasterer und Steinhauer mit 100 Mitgl . ; Stuhlmacher und

Möbeltischler mit 200 Mitgl . ; Wagenmacher mit 100 Mitgl . ;
Weber mit 100 Mitgl . ; außerdem ein dänischer social -demokrati-
scher Verein mit 100 und ein deutscher — kürzlich gegründet - 7-
mit 50 Mitgliedern . Von diesen sind 26 Vereine , darunter die

Bautischler , der Former - , Schneider - und Tabakarbeiter - Bund ,
unter der Central - Verwaltung , sowie alle übrigen größeren Ver -
eine . Die Central - Verwaltung hält jeden Donnerstag ihre ge -
wöhnliche Sitzung , wo alle wichtigen socialen und politischen
Fragen behandelt werden , und eine öffentliche Arbeiterversamm -
lung findet jeden Sonnabend statt . Außer den obengenannten
Vereinen bestehen hier 2 social . demokratische Wahlvereinc , eine

Krankenkasse , die 1600 Mitglieder zählt , 2 Frauenvereine , ein
Volksverein und 10 bis 12 Gesangvereine , alle mit socialistischer
Organisation . In den Provinzen bestehen : a) Jütland : 4 social - �
demokratische Vereine in den Städten Aarhus , Horsens , Frede -
ricia und Skanderborg ; in den zwei erstgenannten Städten und
in Kolding , Randers und Aalborg Schneidergewerkvereine , welche
mit allen übrigen im Lande den mehrgenannten „Schneiderbund "
bilden ; außerdem Schuhmacher - , Zimmerer - , Maurer - , Tischler - ,
Former - , Cigarrenarbeiter - und Arbeitsleute - Gewerkschaften in

den Städten Aarhus , Fredericia , Horsens u. s. >v. b) Znsel
Fünen : Gewerkvereine in Nyborg und mehrere Vereine in Odense .
0) Auf der Insel Seeland bestehen social - demokratische Arbeiter -
Vereine in den Städten Helsingör , Roeskilde , Slagelse und

Korsör ; Landarbeiter - Vereine in 3 Landkreisen , in den Aemtern

Holbök , Frederiksburg Prästs . Die Zahl der Kopenhagener So -

cialisten wird sich auf ca . 15,000 belaufen , also wenn man auf
die Verheiratheten blos Frau und 2 Kinder rechnet , auf 60,000 ,
welches ein Dritttheil der gesammten Bevölkerung Kopenhagens

rung bestärkt durch die Erfahrung , daß wirklich verschiedene Ar -

beiter , ganz entsprechend dem Grad ihrer Arbeitsleistung , Eiweiß
in der Kost aufnehmen ; hierüber hat vorzüglich Playfair höchst
interessante Zusammenstellungen gemacht . Es nehmen auf :

Soldaten im Frieden 126 Gramm Eiweiß ,
Arbeiter im Mittel 130 - -

Londoner Hafenarbeiter 155 - -

Brauknechte **) in München 165 - -

Nun hat sich aber durch meine Untersuchungen herausgestellt ,
daß ein Mensch , der stets genau die gleiche Kost erhält , bei der

stärksten Arbeit nicht mehr Eiweiß zerstört als bei völliger Ruhe ,
wohl aber viel mehr Fett . Beim Hunger verhält es sich ebenso ,
nur werden dabei das Eiweiß und das Fett vom Körper genom -
inen . Man hat sich dieses mit den früheren Anschauungen in

direktem Widerspruch stehende Resultat gar nicht zurecht legen
können .

Man hat gesagt : es widerspreche dem Gesetze von der Er "

Haltung der Kraft ; denn woher nähme dann der Mensch die Kraft
für seine Arbeitsleistung ? Man vergaß dabei erstens , daß die

Arbeit dennoch auf Kosten des zersetzten Eiweißes geschehen könnte ,
wenn nämlich die ftei gewordene lebendige Kraft bei der Ruh�
in Wärmebewegung , bei der Thätigkeit in mechanische Leistung
überginge , und man vergaß zweitens , daß ja eine ansehnliche
Mehrzersetzung von siickstofffteien Stoffen alsbald von uns dar -

gethan wurde .
Andere sagten : es widerspreche meine Angabe schon der ge'

**) Nach Liebig ' s Angabe nimmt ein Brauknecht der Sedlmayr ' schen
Brauerei zu München während des Sudes bei angestrengtester Thätig '
keit in Brod , Fleisch und Bier täglich auf :

Eiweiß Fett Kohlehydrate
im Brod 42 — 224 , also 900 Gr . oder IVs Pfd . Brod ,
im Bier — — 375 , also 15,000 Gr . oder 15 Liter Bier ,
im Fleisch 148 73 — . also 750 Gr . oder 1' / , Pfd . Fleisch .

190 73 599 .



ist ( Kopenhagen hat 180,000 Einwohner ) . Unsere Partei hat
seit der Haftentlasiung der obengenannten Führer bedeutend an
Stärke gewonnen , was man am besten sehen kann , wenn man
die Abonnentenzahl unseres Organs vergleicht mit der vor dem
1. Juli , dem Tage , wo das Blatt von der neuen Redaktion
unter der Leitung Pio ' s übernoinmen wurde . Damals hatten
wir eine Anzahl von 3200 Abonnenten und den 1. November

nahe an 6000 . Außerdem haben wir alle Verbindungen mit der

demokratischen Partei der sogenannten Linken abgebrochen und

gehen rasch vorwärts in der Ausführung unseres eigenen socia -
listischen Programms . Doch für heute genug .

Äiit social - demokratischem Gruß an alle Parteigenossen zeichnet
E. W. Klein .

Innere Parteiangelegenheiten .
Parteigenossen ! Der deutsche Reichstag ist wieder zusam -

mengetreten und es ist dadurch unseren Abgeordneten zur Pflicht
gemacht , sich an den Verhandlungen zu betheiligen . Eine ganze
Reihe höchst wichtiger Gesetzesvorlagen sollen m dieser Session
erledigt werden . Den Arbeitern soll , nach dem Willen der Re -

gierung , in dem neuen Hülsskasiengesetz ein neuer Zwang auf -
erlegt werden ; durch neue Steuern auf die nothwendigsten Lebens -
mittel will man die Gelder zu neuen Rüstungen auftreiben und

baß hinfüro das Volk über seine Leiden durch den Mund der

socialistischen Abgeordneten nicht mehr Klage führen könne , daß
die Sommerruhe in Varzin nicht mehr durch social - demokratische
«Wühlereien " gestört werde , verlangt die Regierung drakonische
Verschärfungen der auf die politischen Vergehen bezüglichen Para -
graphen des Strafgesetzbuches , damit ihr ein Mittel gegeben
werde , jede Opposition zum Schweigen zu bringen . Diesen
reaktionären Gelüsten gegenüber nun die Stimme des arbeitenden
Volkes zur Geltung zu bringen , wird Sache unserer Abgeordneten
sein , und deshalb müssen dieselben im Reichstag anwesend sein
können . Das Leben in Berlin ist aber sehr theuer , und da

unsere Abgeordneten selbst , ohne Ausnahme , mittellos , deren

Wähler , arme Arbeiter , welche unter der Geschäftskrisis furchtbar
leiden , aber nicht im Stande sind , dieselben genügend zu ent -

schädigen und ferner die Parteisteuern und sonstigen Einnahmen
der Partei durch die Agitation aufgebraucht werden , so ergeht
der Appell an Euch Alle , Parteigenosien , durch Sammlungen : c.
die Mittel für den Unterhalt unserer Vertreter im Reichstage
aufzubringen .

Parteigenossen ! Das deutsche Reich , welches jedes Jahr
Hunderte von Millionen Mark ausgiebt , um eine ungeheure
Militärmacht zu unterhalten , dieses Reich zahlt den aus allge -
meinen , gleichen und direkten Wahlen hervorgehenden Abgeordne -
ten des Volkes keine Diäten , es hat kein Geld , um die Volks -
Vertreter zu entschädigen , wohl aber , um Militär , Bureaukraten
und Priester zu halten . Der Zweck, warum dies geschieht , ist
zu durchsichtig, um nicht für Jeden klar zu sein ; man will dem
ärmeren Theile der Bevölkerung dadurch , daß man Arbeit ohne
Entschädigung fordert , es erschweren , Vertreter aus seiner Mitte
in ' s Parlament zu schicken. Dieses Manöver nun hinfällig zu
machen , den Machthabern zu zeigen , daß das Volk durch derartige
Machinationen sich nicht um sein Recht bringen läßt , dazu ist es

jetzt nöthig , daß die Parteigenossen und Freunde aller Orten
pnvatc und öffentliche Sammlungen veranstalten und den Ertrag
berselben an den Parteikassirer August Geib , Rödingsmarkt 12 ,
Hamburg , einzusenden .

Parteigenossen , thut Eure Pflicht !
Mit social - deniokratischem Gruß

Der Vorstand der Socialistischen Arbeiter - Partei .
I . A. :

I . Auer . C. Derossi .
Hamburg , den 10 . November 1875 .
? . 8. Quittung über eingegangene Gelder erfolgt im

„Volksstaat " und « Neuen Social - Demokrat " .

* In einem Prozeß wider den Redakteur der früheren
socialistischen Zeitschrift „ Der Socialist " , W. A. Schuster ,
fällte am 30 . v. Mts . die VII . Kriminal - Deputation zu Berlin
eine nicht unwichtige Entscheidung . Parteifreund Schuster soll
sich , nach Ansicht der Staatsanwaltschaft , der «Aufreizung zu
Gewaltthätigkeiteu in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden
Weise " schuldig gemacht haben , machte jedoch vor dem Gerichts -
Hofe den Einwand der Verjährung geltend , wogegen der Borsitzende
bes Gerichtshofes konstatirte , daß am 13 . Atai d. I . der Unter -

suchungsrichter Johl den Jnquirenten bestellt und dieser am
2. Juni d. I . die Vorladung des Angeklagten verfügt habe .
Staatsanwalt Schütz beantragte demnach in die Verhandlungen
einzutreten , da durch die verfügte Bestellung die� Verjährung
Unterbrochen sei. Der Gerichtshof , unter dem Vorsitze dcü Stadt -

gerichtsrathes Reich , erkannte jedoch auf Unzulässigkeit des Ver -

fahrens und zwar wegen eingetretener Verjährung , da in der

wöhnlichen Erfahrung , daß bei körperlicher Anstrengung der Ap-
pelit größer sei. Ich habe jedoch nicht behauptet , daß bei der

Arbeit gleich viel zersetzt werde , wie bei der Ruhe , sondern nur ,
daß dabei nicht mehr Eiweiß zersetzt werde ; dann ist noch zu
bedenken, daß bei Leuten , welche längere Zeit sich nicht mehr
körperlich angestrengt haben , in Folge der Bewegung eine Zu -
nähme der Muskeln eintritt und dadurch auch eine Erhöhung des

Eiweiß - Bedarfs .
. - Wieder Andere haben gemeint : das von mir Gefundene stehe
im Widerspruche mit der eben erwähnten Erfahrung Playfairs ,
nach welcher von verschiedenen Arbeiterklassen , entsprechend der

Arbeitsleistung , Eiweiß verzehrt werde . Dieser Widerspruch ist
ober nur ein scheinbarer . Die Größe der Eiweiß- Zersetzung bei

einem bestimmten Individuum steht nicht in Beziehung zur ge -
leisteten Arbeit , wohl aber umgekehrt die mögliche Arbeitsleistung
zur Größe der Eiweiß - Zersetzung , insofern als ein kräftigerer und

also mehr leistender Arbeiter eine größere Masse eiweißreicher
Organe ( namentlich Muskeln ) auf ihrem Bestände zu erhalten
hat , und deshalb mehr Eiweiß in der Nahrung braucht ; er würde

aber die gleich große Menge zu dem Zweck nöthig haben an einem

Tag, an welchem er ruht , z. B. am Sonntag . Würde er an

Feiertagen weniger Eiweiß aufnehmen , so würden seine Organe
Eiweiß verlieren und den Tag darauf nicht mehr so viel leisten
können, als vorher .

Ist eine sehr starke Arbeit auszuführen , so unterziehen sich
berselben nur ihr gewachsene muskelkräftigere Arbeiter , welche
bann natürlich zur Erhaltung ihrer größeren Organmasse reich -
hch Eiweiß zuführen müssen ; es werden sich gewiß nicht muskel -

schwächere Arbeiter melden , die für einige Zelt mehr Eiweiß als
bei der geringeren Arbeit verzehren wollen ; denn sie würden bald

erfahren� daß sie die starke Arbeit trotz des reichlichsten Eiweiß -
Verbrauches nicht erzwingen .

Playfair hat durch seine Zusammenstellung nur gezeigt , daß
ber Muskelschwache sich nicht zu einer starken Arbeit drängt , d. h- ,
baß die Muskelmasse das Maximum der Arbeitsleistung bestimmt ,

Bestellung des Jnquirenten nur eine General - Verfügung , aber

keine richterliche Verfügung gefunden werden könne .

Berlin , 11. Nov . ( Prozesse . ) Unter Ausschluß der Oeffent -
lichkeit fanden am 7. Nov . zwei Verhandlungen vor der 7. Kriminal -
Deputation des Berliner Stadtgerichts statt . Der erste sollte sich auf
eine mittelst der Presse verübte Beleidigung des Kaisers beziehe ». An -

geklagt war der Kolporteur Arthur Trautmann . Derselbe hatte
eine in der „ Expedition deS Felleisens " in der Schweiz erschienene
Broschüre , die den Titel „Kleines Wintermärchen " führt , vertrieben .
Der Staatsanwalt beantragte gegen Trautmann eine Gefängnißstrafe
von einem Jahre . Der Gerichtshof hat indessen ein freisprechendes
Erkenntniß gefällt , weil er annimmt , daß die Behauptung des Ange -
klagten , er habe den Inhalt der Schrift nicht gekannt , richtig sei.
Außerdein wurde auf Unbrauchbarmachung der Schrift erkannt . —

Ebenso sprach das Gericht in einer zweiten Verhandlung gegen Traut -
mann die Unbrauchbarmachung der „ Neuen Stunden der Andacht " von
Johann Friedrich Becker aus , weil in dieser Schrift das Vergehen der
Gotteslästerung gefunden wird .

Frankfurt a . d. O. , 10. Novbr . ( Verurtheilung . ) Am
5. Nov . stand Parteigenosse Heiland aus Berlin vor dem hiesigen
Kreisgericht wegen angeblicher Majestätsbeleidigung . Der Staatsanwalt
beantragte neun Monat Gefängniß , der Gerichtshof erkannte auf drei
Monate . Es ist Appellation eingelegt worden .

Altona , 11. November . ( Aufgelöste Versammlung . ) Vor
einer zahlreich besuchten Arbeiter - Versammlung im Koppelmann ' schen
Salon zu Altona wollte am Sonnabend Reichstagsabgeordneter Vahl -
teich über das Thema : „ Die Regierungsvorlage in Bezug auf das
Strafgesetz " referiren . Der die Versamnilung überwachende Polizei -
beamte , Herr Weisse , aber fand sich, nachdem der Referent 10 Minuten
gesprochen hatte , veranlaßt , die Versammlung schleunigst aufzulösen .

Frankfurt a . M. , 6. Novbr . ( Volksversammlung . ) Am
27 . Oktober fand im Pfuhl ' schen Lokale eine außerordentlich stark be°
suchte Volksversammlung statt mit der Tagesordnung : „ Die bevor -
stehende Reichstagssaison und Herr Sonnemann . " 2) „ Der Protest
gegen neue Steuern . " Herr Sonnemann und der Vorstand des demo -
k>- atischen Wahlvereins waren brieflich eingeladen , doch wurde der Ein -
ladung nicht Folge gegeben , auch keine Rückantwort erstattet . Herr
Sabor reserirte über beide Punkte vortrefflich , er kritisirte zuerst ins -
besondere das Vorgehen des Herrn Sonnemann . Da der Reichstag
mit einem interessanten Material von Gesetzentwürfen eröffnet worden
sei, so sollte dem Abgeordneten Gelegenheit gegeben werden , die
Wünsche des Volkes entgeg, . » zu nehmen , dessen Interesse er vorgiebt ,
im Reichstage zu vertreten . Jener sei aber nicht einmal erschienen .
Sabor beleuchtete sodann die Wirkungen der projektirten Strafgesetz -
Novelle , die sich sehr zweifelhaften Ruhm erwerben könne , uns in die
Zeiten der Inquisition versetze , denn es solle Derjenige eingesperrt
werden , welcher aufteizt gegen die jetzt bestehende sociale Ordnung ,
selbst wenn Letztere ungerecht ist ; serner solle ein Paragraph zum
Schutz gegen eine Kritik der Ehe geschaffen werden , aber welche Ehe
solle geschützt werden ? die mit einer Frau oder mit mehreren , denn
die Letztere sei bei höheren Ständen heute sehr an der Tagesordnung !
Das Eigenthum Derer solle ferner vor einer Kritik geschützt werden ,
welche sich dasselbe auf eine schwindelhafte Weise ergaunert haben , wie
z. B. Strousberg und Konsorten . Die Friedensbürgschaft setze Allem
noch die Krone auf , ob man glaube , sich so alle Kämpfer für jede frei -
heitliche Idee vom Halse zu schaffen ? Ferner kritisirt Redner ein -
gehend den Gesetzentwurf wegen Einrichtung von Hülfskassen » nd die
projektirten neuen Steuern . Wie verhält sich, fragte er , nun Sonne -
mann gegen diese Gesetzentwürfe . Vor dem Volke hätte er sich heute
hier darüber aussprechen müssen . Sabor fordert sodann auf , dem

Reichstage einen Protest gegen neue Steuern zu übermitteln , und die
Resolution der Berliner Tivoliversammlung wurde nun einstimmig an -
genommen . Die Versammlung beschlieht ferner , dem Reichstage diese
Beschlüsse mitzutheilen . An der Debatte betheiligten sich noch Schwarze ,
Ellner , Krätschmer , Sachs , Prinz , und Friedl .

I . Riel , Schriftführer .

Eutin , 6. Nov . ( Versammlung . ) Am 28 . Oktober war Herr
Wißmann aus Berlin aus Agitation bei uns . Seine Resse hatte eigent¬
lich den Zweck , die hiesigen Landarbeiter gewerkschaftlich zu organisiren .
Da sich aber hierorts die vormaligen Mitglieder des Unterstützungs -
Verbandes und späteren Abonnenten des „ Pioniers " von der gewerk -
schaftlichen Bewegung zurückgezogen und einen „Socialistischen Wahl -
Verein " gegründet haben , so wählten wir als Tagesordnung : „ Die
Lage des arbeitenden Volkes " . Herr Wißmann referirtc gediegen .
Redner wies nach , daß die heutigen Staats - Einrichtungen zu Ungunsten
des arbeitenden Volkes — Lohnarbeiter , Kleinbauern und Kleinbürger
— ausfallen , daß der Kleinbesitz sich immermehr zum Großbesitz und
die Hausindustrie immermehr zur Großindustrie gestaltet , so daß der

jetzige Mittelstand bald gänzlich zur Lohnarbeiterklasse heruntergedrückt
sein wird , zumal die Gesetzgebung noch in den Händen der sogenannten
höheren Klasse ruhe und das arbeitende Volk durch eigene Unkenntniß
seiner Lage und Mangel an politischer Bildung zu wenig sich um die

Wahlen zur Gesetzgebung kümmert . Redner wies dann auf das „All¬
gemeine gleiche und direkte Wahlrecht " , als dag praktische Mittel hin ,
durch welches die gedrückten Klassen die Gesetze und somit auch die

Staats - Einrichtungen zu ihrem Gunsten umgestalten können , sie müß -
ten Arbeiter - Abgeordnete in den Reichstag , sowie in jede Gemeinde -
Vertretung , sofern ihnen dort dies Wahlrecht zu Gebote steht , wählen .
Dann zur Gewerkschaftsbewegung übergehend , wies Redner auf die

grenzenlose Ausbeutung des Arbeiterstandes hin und hob hervor , daß ,
so lange wir nicht in der Lage sind , uns Gesetze zum Schutze der Ar -
beit zu verschassen , die Arbeiter aller Branchen sich organisiren müßten ,

und daß Menschen mit einer größeren Muskclmasse mehr Eiweiß
nöthig haben ; er hat aber nicht gezeigt , wie die Meisten meinen ,

daß bei der Arbeit des gleichen Individuums unter sonst gleichen
Umständen mehr Eiweiß zerstört wird , als bei der Ruhe .

Ein schweres Zugpferd , Pinzgauer Race , nimmt in dem

Futter mehr Eiweiß auf , als ein kleiner Pony . Aber Nicman -

dem wird es einfallen , zu behaupten : es geschehe dies , weil es

stärker arbeitet und es würde in der Ruhe nur so wenig als das

kleine Thier brauchen ; sondern Jedermann weiß , daß das schwere
Pferd der Versorgung der weitaus mächtigeren Muskelmasse
halber mehr Eiweiß verzehren muß und mehr zu leisten vermag .

Ebenso muß man den Arbeitern nicht nach Maßgabe ihrer
momentanen Arbeit Eiweiß zuführen , sondern vielmehr nach Maß -
gäbe ihrer Muskclmasse und der dadurch bedingten Maximal -

leistung . Die von einem Menschen im Maximuni zu leistende
Arbeit entspricht daher der Eiweißzersetzung und dem Eiweißbe -
darf . Es ist darum auch eine Verschwendung ün Eiweiß , einem

muSkelkräftiacn Arbeiter eine geringere Arbeit zu übertragen als

seiner Muskulatur entspricht , da er bei gleichem Eiweißverbrauch
ungleich mehr zu leisten befähigt wäre .

Die Eiweißzersctzung und die nöthige Eiweißzufuhr hängen
also von der zu ernährenden Muskelmasse ab und nicht direkt

von der Arbeit , welche vielmehr ihrerseits von der Muskclmasse
bestimmt wird ; cS ist für den von anderen Bedingungen beein -

flußten Eiweißzerfall ganz gleichgültig , ob diese Muskelmasse
arbeitet oder nicht. Dagegen ist bei dem gleichen Individuum die

Zerstörung der stickstofffreien Substanzen abhängig von der momen -

tanen Arbeitsleistung . Der von Pcttenkofer und mir untersuchte
Mann zerstörte bei der gleichen Kost bei Arbeit um 101 Gramm

Fett mehr als bei Ruhe .
Die oben angegebenen Zahlen beziehen sich nur auf einen

Arbeiter mit mittlerer Leistungsfähigkeit und nicht auf einen

intensiv Arbeitenden , welchem etwas mehr Eiweiß ( bis zu 150

Gramm ) , namentlich aber mehr stickstofffreie Substanz ) zu geben ist.
Ich habe früher schon gesagt , daß so bedeutende Eiweiß -

um solche Uebel , als da sind : die Kinderarbeit , Lohnherabsetzungen , zu
lange Arbeitszeit u. s. w. , so viel als möglich abzuschaffen . Er forderte
schließlich zum Beitritt in den „ Allgemeinen deutschen Bau - , Erd - ,
Land - und Fabrik - Arbeiter - Verein " auf , worauf sich neun Personen
einzeichnen ließen . Ich hoffe , daß dieser Verein bald gute Früchte
tragen wird . Die Landarbeiter bilden in unserer Gegend die größte
Zahl und befinden sich in der gedrücktesten Lage . Es wäre nur zu
wünschen , wenn diese Massen sich dem Vereine anschließen würden .
So lange hierorts noch kein Bevollmächtigter von den Mitgliedern ge¬
nannter Gewerkschaft dem Vorstande vorgeschlagen ist , wird linterzeich -
neter die Geschäfte in die Hand nehmen . Sonntag , den 14. November ,
feiern wir hierorts ein Arbeiterfest , verbunden mit Concert , Festrede
und Ball , und ist jeder Arbeiter hierzu fteundlichst eingeladen . Das
Fest findet bei dem Gastwirth Struck statt . Mit social - demotratischem
Gruß H. F. Schröder , Sackstraße .

Oldendorf bei Melle , 25 . Nov . ( Volksversammlung . ) Am
24 . October fand in unserem Orte , im Lokale des Herrn Gastwirth
Rittmeister , eine ziemlich zahlreich besuchte Volksversammlung statt . In
derselben wurde als Vorsitzender A. Allewelt und als Schriftführer
Unterzeichneter gewählt . Fr . Klute aus Osnabrück reserirte über fol -
gende Tagesordnung : „ Die in Aussicht stehende Erhöhung der Bier -
und Petroleumssteuer " . Die Zufriedenheit über des Redners ausführ -
lichen Vortrag zeigte sich darin , daß ein mehrnialiges Bravo von
sämmtlichen Anwesenden erschallte . Er beleuchtete in seiner Rede , daß
überhaupt die sämmtlichen indirekten Steuern verwerflich wären , weil
dieselben am meisten auf dem arbeitenden Volke lasteten . Deshalb
protestiren wir gegen solche und verlangen vom Reichstage , daß er ge-
gen solche Steuererhöhung stimme . Wenn durchaus eine Steuererhö -
hung im Staate nothwendig wäre , so sollte man eine progressive Ein -
kommensteuer einführen , wenn es ihm beliebt , den Luxus der Reichen ,
z. B. Austern , Wein rc. in Betracht ziehen , aber nicht die unentbehr -
lichsten Bedürfnißmittel des arbeitenden Volkes durch Steuererhöhung
vertheuern . Redner zeigte ferner , zu welchem Zwecke die vielen Steuern
gebraucht würden , z. B. für das hohe Militärbudget . Es wurde dann
die Resolution der Berliner Tivoli - Versammlung einstimmig angenom -
men . Darauf wurde nach Schluß der Versammlung von dem Gesang -
verein „Eintracht " die Marseillaise gesungen .

Mit social - demokratischem Gruß
Heinr . Hemsath .

Magdeburg , 7. Novbr . ( Volksversammlung . ) Donnerstag ,
den 4. Novbr . , fand Hierselbst im Geßnersschen Gesellschaftshause eine
von circa 800 Personen besuchte Volksversammlung statt , in welcher
der Parteifreund und Reichstagsabgeordnete Otto Reimer über die
Vorlagen des Reichstages in seiner gegenwärtigen Session unter vie -
lem Beifall reserirte . In seinem Vortrage geißelte Redner besonders
die Vorlagen des neuen Hülfskassen - Gesetzes . Daß derselbe den Nagel
auf den Kopf getroffen hatte , beweist wohl am besten , daß selbst die Arbei -
ter der Gewerkvereine im Privatgespräche versicherten , daß der Vor -

tragende ihnen aus der Seele gesprochen habe . Schließlich nahm die

Versammlung eine Resolution an und gewannen wir in der Versamm -
lung 20 neue Parteigenossen .

Mit Gruß
Ernst Ruppert , Kleine Junkerstr . 8, Hof I .

Friedrichsberg , 10. Nov . ( An die Parteigenossen . ) Vor
etwa 2 Monaten hatten wir in Friedrichsberg eine sehr gut besuchte
Volksversammlung , in welcher beschlossen wurde , dem in der dortigen
Versammlung gewählten Comitö die weiteren Schritte zur Gründung
eines Wahlvereins und in Betreff unserer Partei zu überlassen . Es
ist uns jedoch bis heute , trotz aller Bemühungen , nicht gelungen , ein
Lokal zu bekommen , da wir dies immer durch Beeinflussungen ver -
eitelt sehen . Deshalb fordere ich die Parteigenossen von Friedrichsberg
auf , recht zahlreich bis auf Weiteres unsere Versammlungen in Rum -
melsburg zu besuchen .

Für das Comitö :
Sparfeld .

Osfcnbach , 10. November . ( Aufruf an sämmtliche Social -
Deinokraten des Wahlkreises Offenbach - Dieburg . ) Parteige -
nossen ! Es ist ein unbedingtes Muß , daß wir an allen Orten Volks -

Versammlungen abhalten . Auf die Tagesordnung ist zu setzen : 1) Er -

höhung der Brau - und Petroleumsteuer , 2) die „ Neue Offenbacher
Tages - Zeitung " . Es wird Euch Allen bekannt sein , daß genannte Zei -
tung Gemeineigenthum der Arbeiter des Wahlkreises Offenbach - Dieburg
ist . Da die Reicdstagswahl nicht mehr sehr ferne ist , so ist es Pflicht
eines jeden Arbeiters , für die Verbreitung dieses Blattes mit aller
Energie zu wirken . Die Zeitung erscheint täglich und hat 1500 Abon -
nente ». Bei einem kräftigen Arbeiten können wir bis Neujahr auf
2000 Abonnenten kommen . Thue ein Jeder seine Schuldigkeit . Alle
Briefe sind zu senden an

W. Kölsch , Geleitstr . 12,
Osfenbach a. M.

Kiel , 9. Nov . ( Zur Beachtung für die reisenden Tischler
Deutschlands ! ) Die Mitgliedschaft des Tischler - ( Schreiner - ) Vereins

zu Kiel macht die zureisenden Kollegen hiermit darauf aufmerksam , daß
H erorts zwischen verschiedenen Meistern und Gesellen Lohndifferenzen
obwalten . Unter Anderem ist von der ersten Möbelwerkstelle den Ar -
beitern der ortsübliche Lohn bis jetzt verweigert worden , weshalb meh -
rere Kollegen die Arbeit dort verließen . In mehreren Akkordwerkftätten
ist der Preis heruntergeschraubt und zwar dennahen , daß nicht die
nöthigen Lebensbedürfnisse hierorts bestritten werden können ; daher
fühlt sich die Mitgliedschaft darauf hinzuweisen genöthigt , Zureisenden ,
welchen die Möglichkeit zur Hand steht , ihren Reiseplan zu ändern ,
dazu anzurathen , die aber dennoch Zureisenden möchten wir bitten ,
sich über diese Verhältnisse Erkundigungen bei Marten , Kehdenstr . 10,
einzuholen . Mehrere Kollegen .

mengen sich nicht oder wenigstens nur schwer und unter großer
Belastung des Körpers durch Vegetabilien zuführen lassen ; es ist
hier ein Zusatz von dem leicht verwerthbnren Fleisch geboten ,
so zwar , daß bis zu 30 und 50 Prozent des nöthigen Eiweißes
in dieser Form dargereicht werden muß .

Die Quantität des Stärkemehls soll bei rationeller Ernäh -
rung aus den schon angegebenen Gründen auch bei der inten -

sivstcn Arbeit 500 Gramm nicht überschreiten , und man giebt
dann dazu , je nach der Größe der Arbeit , 56 bis 200 Gramm

Fett . Das gleiche Individuum , das durch eine gewisse Eiweiß -
zufuhr seine Muskeln und übrigen Organe erhält und dadurch
zu einer bestimmten Leistung befähigt ist , braucht bei der Arbeit

mehr stickstofffreie Stoffe als bei der Ruhe und nicht mehr Ei -

weiß als man nach den früheren Vorstellungen allgemein annahm .
Es ist bekannt , welche Menge von Speck der norddeutsche Arbeiter

zu sich nimmt , oder welche Menge von Butter er aus sein Brod

legt , und wie viel Schmalz die süddeutschen Bauernknechte wäh -
rend der Ernte zu den Rudeln oder dem Schmarrn beigebacken
erhalten .

Nach unseren jetzigen Erfahrungen legen wir bei dem Ar -

beiter mehr Werth auf die beständige und reichliche Zufuhr der

stickstofffreien Stoffe als der stickstoffhaltigen . Die Gemsenjäger
nehmen zu ihren beschwerlichen Wanderungen , zu welchen sie
möglichst wenig Ballast brauchen , nicht ein eiweißreiches Nah -
ru »gsi >uttel ~mit sich, sondern Fett , da dieses während der enor -

men Anstrengung in großer Menge vom Körper abgegeben und

bei den ohnehin an Fett nicht reichen Leuten nicht schwerer ver -

mißt wird , als der viel geringere Verlust des in viel reichlicherem
Maße am Körper vorhandenen Eiweißes , welches nachträglich sich
durch einige reichliche Mahlzeiten bald wieder ersetzen läßt .

( Fortsetzung folgt . )



Lönabriick , 4. Nov . ( Tischlcrstrike . )

Von

Zl b r e ch ir n n g.

Geldsendungen von außerhalb :

Berlin durch Herrn Muschan in 4 Raten 653,50 Rm.

Hamburg d. Hrn . Vollmer 75,00 -

Hamburg d. Hrn . Tegethosi in llZ Raten 1168,42 -
Bremen d. Hrn . Döring in 3 Raten 160,00 -

Frankfurt a. M. d. Hrn . Haverkorn in 6 Rate » 195,00 -
Kiel d. Hrn . Spethmann in 4 Raten 52,35 -
Altona d. Hrn . Köhncke in 6 Raten 259,00 -

Hannover d. Hrn . Hammersen i » 2 Raten 124,00 -

Lübeck d. Hrn . Ostermann in 4 Raten 104,00 -

Wandsbeck d. Hrn . Henning in 2 Raten 25,90 -

Bielefeld d. Hrn . Hesse 24,00 -

Bielefeld d. Hrn . Mahne 60,00 -

Rostock d. Hrn . Vollrath 15,00 -

Flensburg d. Hrn . Leichauer 21,50 -
Dortmund d. Hrn . Milbach 16,00 -
Stettin d. Hrn . Loesche 7,90 -

Düsseldorf d. Hrn . Wentker 3,80 -
der Ziegler ' schen Werkstatt , Berlin , d. Hrn . König 27,50

Summa 3014,77 Rm.

AuS Osnabrück selbst sind eingegangen :

Von Hrn . Schwekendiek 24 Rm. ; v. H. Stelzer 1,50 ; v. H. Wie -

mer 1,50 ; v. H. Keip 3,00 ; v. H. Hänsch 3,00 ; v. H. Knarre 0,50 ;
v. £. W. Klute 6,00 ; v. H. Vogel 1,50 ; v. H. F. Klute 1,00 ; von den

Schneidern d. H. Regelmann 56,04 ; v. H. Drespe 3,00 ; v. H. Grüsel

1,50 ; v. H. Elend 3,00 ; v. H. Schwarz 1,00 ; v. H. Fischer 1,00 ; von

H. Hönerkamp 3,00 ; vom Turnverein „ Vorwärts " 7,70 ; v. H. Bargner
3,00 ; v. H. Borgstedt 1,00 ; von einem Ungenannten 3,00 ; v. H. Loch-
mann 1,50 ; v. Steinhauerverein d. H. Heitmann 8,00 ; d. H. Gumlich
9,00 ; v. H. Geseke 3,00 ; v. H. Ahrens 1,00 ; v. d. Cigarrenarb . d. H.
Teiler 27,40 ; v. d. Schuhmachern d. H. Kolkmeier 26,88 ; v. H. Nesselt
3,00 ; v. H. Himmelmann 3,00 ; vou einem Ungenannten 6,15 ; v. Ta -

bakarb . - Verein d. H. Mentrup 9,20 ; v. H. Grafel 1,50 ; v. H. Müller

u. Seseke 3,60 ; v. d. 1. Maurerkasie d. H. Vogt 19,90 ; v. H. Fähmel
u. Pazeck 2,50 ; v. d. Cigarrenarb . d. H. Teiler 27,80 ; v. H. Borgst ädt

0,50 ; v. H. F. Klüt « 0,50 ; v. H. Armbrecht 2,60 ; v. einem hiesigen
ürger d. H. Debuson 1,50 ; d. H. Ahrens v. d. H. Krobe , Brune ,
oote , Buns , Ambost , Schade , Becker , Ruft u. illichter 4,55 ; v. d. fr .
immergesellen d. H. Topschall 9,00 ; v. d. Tabakarbcitern d. H. Mcn -

Zrup 5,30 ; v. d. Schieferdeckern d. H. Ahrens 10,32 ; v. H. Grafel 3,00 ;
tTellersamml . einer öffentl . Tischlerversamml . 12,54 ; a. d. Stiftungsfeste
d. Steinmetzen ges. d. H. Borchers 6,00 ; v. H. Bogel 1,50 ; v. H. Ära -
mer 1,50 ; v. d. Cigarrenarb . d. H. Teiler 21,30 ; v. I . Specht 0,75 ;
v. H. Borgstädt 0,50 ; v. d. Steinmetzen d. H. Borchers 4,05 ; v. d. II .

Maurerkasse d. H. Goldkamp 26,05 ; v. d. Zimmerges . d. H. Dreinhöfer
20,25 ; v. H. Borgstedt 0,50 ; v. H. Schwarz 1,00 .

Summa 473,03 Rm.
Von Außerhalb 3014,77

Gesammt - Einnahme 3487,80 Rm.

1941,00 Rm.
358,30 -

89,23 -

11,25 -

2399,78 Rm.

Ausgabe :
Unterstützungen an strikende Kollegen incl Comitömitglie -

der
Unterstützungen an durchreisende Kollegen

Für Drucksachen , Schreibmaterial , Porto u. s. w.

Vertheidigungskosten bei einer Anklage
Summa

B i l a n c e.

Einnahme . 3487,80 Rm.

Ausgabe . 2399,78 �
Bleibt Kassenbestand 1088,02 Rm.

Für die Richtigkeit der Abrechnung garantiren mit ihrer Unter -

schrift die Revisoren
W. Kohlflage . G. Schmidt . Fr . Gralmann .

Indem wir allen freundlichen Gebern hiermit unfern herzlichen
Dank aussprechen , bitten wir , auch ferner unfern gerechten Kampf mit

den Meistern nach Kräften zu unterstützen und den Zzuug möglichst

fern zu halten I . A. : C. Orthwein .

Berlin , 4. Nov . ( Oeffentliche Versammlung der Maler -

qehülfen . ) Sonntag , den 17. Oktober , hielten die hiesigen Maler -

gehülfen eine öffentliche Versammlung ab. Jn ' s Bureau wurden die

Herren Hürtgen als erster , Kustermann als zweiter Vorsitzender und

Unterzeichneter als Schriftführer gewählt . Aus der Tagesordnung stand
ein Vo. trag des Herrn Fritzsche über „Produktiv - Astociationen jetzt und

im socialistischen Staate " und ein Vortrag des Herrn Kustermann über

den Malertaq in Hannover . Herr Fritzsche sprach erst über die Groß -

Produktion im Allgemeinen , bei welcher der Unternehmer den größten

Theil des Arbeitsertrages als Entbehrungslohn in seine Tasche stecke
und dem Arbeiter nur so viel gebe , als derselbe zur nothdürftigen Er -

Haltung seines Lebens gebraucht ; dann ging er auf die Genoffenschaften
im heutigen Staate über , welche , soweit dieselben mit dem Großkapital

nicht tonkurriren können , weil sie fast niemals über große Kapitalien

verfügen und auf Selbsthülfe ä 1a Schulze- Delitzsch , also aus den klei -

nen Ersparniffen der Arbeiter gegründet wären , nicht lebensfähig seien .
Redner sprach sich überhaupt gegen kleine Versuche innerhalb des Heu-

tigen Staates aus , wir mühten vielmehr Propaganda für den socia -

listischen Staat machen , in welchem der Arbeiter den vollen Ertrag
seiner Arbeit erhalte und man Worte , wie „Kapitalzins " , „Risiko -

Prämie " , „ Unternehmergewinn " , nicht kennen werde , wo es keine an -

dere Konkurrenz , als die der Intelligenz geben wird , und wo die Aus -

beutung des Menschen durch den Menschen aufhört . Kollege Küster -

mann , der über den Malertag in Hannover reserirte , hob besonders

hervor , daß die Meister weiter nichts im Schilde geführt hätten , als

uns unsere Errungenschaften wieder zu entreißen . Ich müßte den

Raum des Blattes zu sehr in Anspruch nehmen , wollte ich diesen eben

so interessanten , als auch lehrreichen Vortrag im Einzelnen ausführen .
Eines aber hat uns dieser Malertag gezeigt : wir sind noch sehr man -

gelhaft organisirt ! Darum , Kollegen allerorts , nehmt Euch ei » Bei -

spiel an den Meistern , lernt von ihnen ! Aus allen Provinzen waren

sie zusammen gekommen , um sich gegen uns zu verbinden . Organisirt

Euch , zeigt den Herren , daß in Euch noch der alte Geist lebt , dem sie

schon so manche Konzession machen mußten . Die Einigkeit der Meister

muß auch uns zur Einigkeit anspornen . Deshalb , Kollegen in den

Städten , wo sich noch keine Malergehülsen - Vereine befinden , gründet
solche , denkt über Eure Lage nach ; denn nur die Erkenntniß unserer

traurigen Lage wird uns die Mittel in die Hand geben , dieselbe zu
besser ». Am 2. d. M. tagte zum ersten Male öffentlich der „ Verein
Berliner Malergehülsen " ( der unsrige heißt „ Verein der Maler " ) . Der
Verein besteht meistens aus Kollegen , die sich höchst selten in Bersamm -
lungen sehen lassen , oder aus solchen , die aus persönlichen Rücksichten
Gegner unseres Vereins sind . Auch ich ging hin und wurde von
einem Kollegen eingeführt ; denn obgleich der Verein öffentlich tagte
und nach dem Statut ein jeder Berliner Malergehülse die Mitglied -
schaff erwerben kann , so war es doch nöthig , daß man eingeführt wurde ,
wollte man den Verhandlungen beiwohnen . Ja , trotz der Einführung
wurde einigen Mitgliedern unseres Vereins das Lokal verwiesen , mich
duldete man . Das Statut , welches ich, beiläufig gesagt , unterichreiben
kann , weicht von dem unsrige » nicht wesentlich ab. Bald jedoch sollte
ich den Unterschied von Statut und Tendenz kennen lernen . Der Vor -

sitzende , Herr Mähr , der , wie es schien , etwas heiser war , wurde bei
der Ausweisung eines Vorstandsmitgliedes unseres Vereins von dem

größten Theil der Mitglieder durch Geschrei aus vollem Halse unter -

stützt . Ein Mitglied empfahl den Versammelten , sich „ vor die Dezi -
malsozikraten " in Acht zu nehmen , aus welchem Grunde , das konnte
er vor Stottern nicht heraus bringen . Anträge , wie : keine Kollegen
unseres Vereins aufzunehmen , mehr als einen Gast darf ein Mitglied
nicht mitbringen u; dergl . , wurden eingebracht und vom Vorsitzenden
sanktionirt . In unserm Verein bedarf es der Einführung nicht , ein

Jeder hat freien Zutritt , denn wir brauchen die Oeffentlichkeit nicht zu
scheuen . Den Kollegen noch zur Nachricht , daß wir die beiden Partei -
Organe „ Neuer Social - Demokrat " und „Volksstaat " , sowie den „ Grund -
stein " zu unfern Vereins - Organen gemacht , aus Vereinsmitteln darauf
abonnirt und sie auf unserer Kontrole , Rittersir . 105 , ausgelegt haben .
Mit social - demokratischem Gruß

Fritz Hensel , Maler , Raunynstr . 62 , v. III . rechts .

Folgende Annoncen - Depots sind erschöpft :
Altona , Graßmann . — Berlin , Maurer . — Bremen , Heß.

— Barmen . — Barmbeck , 6. Simon . — Barmstedt , Drews . —

Eimsbüttel . — Hamburg , Tischler , do. , Maurer . — Itzehoe ,
Kreuzberg .

Es bittet um recht baldige Erneuerung
Die Expedition .

Meine Adresse ist von jetzt an :

Bremen , Seemannsstr . 1.
W. Frich .

Briefkasten .
Hamburg . Avis für die Gewerkschastsbevollmächftgten . Meine

Adresse ist von jetzt ' an : Bei H. Eskelson , Paulstraße . Sprechzeit :
Jeden Tag , mit Ausnahme des Sonntags , Mittags von I — 2I/ > Uhr ,
sowie auch in jeder Mitgliederversammlung . E. Breucl .

Meine Adresse ist von jetzt an :
L. Pfeiffer , Mittclstrahe 41 , 1 Treppe .

St . Georg , Hamburg .

deutschen
Parteigenossen ! Sonntag , den 14 . November , Vormittags 10 Uhr , Volksversammlung in der Nord -

n Brauerei . Vortrag des Reichstagsabgeordneten W . Liebknecht .

Berlin .

Arbeiterversammlungen :

Sonnabend , Iii . Nov . , Ab . 8 Uhr ,
1 ) Gratweil ' s Bicrhallen , ob . Saal .

2 ) Elsasserstr . 57 bei Zollcr ,
Montag , 15 . Nov . , Abends 8 Uhr .
1 ) Mariailucnstraßc 31 , Industrie

Hallen .
Vortrag des Herrn Dr . Kuntz . Versch .

ti ) Landwchrftr . II , bei Meister .
Vortrag des Hrn . Köhler . Verschiedenes .
Dienstag : Ackerstr . <!. ' t und Pank -

strafte 25 : Geselliger Abend .
Um zahlreiche Betheiligung bittet

( ? . 29 . ) A. Heinsch . [ 3,20 ]

( liiM - itn Dienstag , 16. November ,
XHUUl . Abends 8' / , Uhr ,

Landobergerstr . 15 bei Heise ,
GcschlosscneMitgliedervcrsammlung

dcS Allg . Böttcher » ( Kiipcr - )
Vereins .

T. - O. : Innere Vereinsangelegenhcit . —

Verschiedeues . E. Plischke . [ 1,60 ]
. . . Montag , den 15. d. , keine

sCv i l Iii . Schuhmacher - Versammlung .
Zum geniüthlichen Beifammensei » ersuche
ich, Kochstr . 7 bei S o t k e zu erscheinen .
— Krankenkassen - Beitrag wird entgegen¬
genommen . Bährend . [ 1,20 ]

Berlin . Dienstag , 16. November ,
Abends 8 Uhr ,

Neue KönigSstr . 7,
Hülfskraukcnkasscü - Versammlung

der Gigarrcnarbcitcr .
1) Abrechnung . 2) Belegung unserer

Gelder . 3) Beschlußfassung über zu zah -
lende Steuern . 4) Verschiedenes .

Kindermann . [ l,80 ]

ftrtltthltrrt Dienstag , 16. Novbr . ,
• yWIUÜUllj . Abends 8>/ , Uhr ,

in Stadli ' s Etablissement ,
Valentinskamp 41 ,

Allgemeine

Arbeiterversammlung .
T. - O. : Vortrag .

( ? . 1. ) A. Hörig . s1,80 ]

Hamburg .
Sonnabend , den 20 . November ,

im Englischen Tivoli , Kirchen - Allee ,
St . Georg ,

Stiftungsfest ,
bestehend in

Coneert und Boll ,
der Mitgliedschaft des

Deutsche » Zimmerer - Berems
zu Hamburg ,

unter Mitwirkung der Liedertafel
„ Lassallca " .

Festrede , gehalten von Herrn Hörig .
Kaffenöffnung 8 Uhr . Anfang des Eon -

certs 9 Uhr .
Herrenkarten 50 Pf . , an der Kasse 60 Pf .
Damenkarten 30 - - - - 40 -

Einführung findet statt .
( ? . 40 . ) Das Comitö . [ 4,40 ]

Hamburg . >
im Lokale des Herrn Ohl , Spitalerstr . 18,

Oeffentliche
Versammlung

der Ban - , Land - , Erd - und

Fabrikarbeiter .
T. - O. : Das neue Hülfskaffengesetz im

Reichstage .
Alle Mann am Platze .

( ? . 1. ) F. Krohn . [ 2,80 ]

Hamburg . tzS - Ä
1

in Stadli ' s Salon , Valcntinskamp 41 ,
( kleiner Saal ) ,

Musikalische

Abend - Unterhaltung
der Liedertafel „ Lassallea " .
EntrSe 20 Pf . , wofür Programm .
Kassenögnung 8 Uhr .
Hierzu ladet ergebenst ein

( ? . 1. ) Der Vorstand . [ 2,40 ]

Anzeigen .
Wandsbc - k . SSV . / . Z :

bei Lagemann , Kampstr . 53 ,

Große

Zimmererversammlnng .
Zu zahlreichem Besuch fordert aus

H. Belling . [ 1,60 ]

Barmbeck . Ä iÄ
im Lokale des Herrn Schultz i » Barmbeck

am Markt ,

Mitgliederversammlung
der Socialist . Arbeiterpartei

Teutschlands .
T. - O. : Abrechnung . Verschiedenes .

( ? . 89 . ) C. Simon . [ 2,20 ]

Altona . Montag ,
den 15. November ,

in Koppelmann ' s Salon , gr . Rosenstr . ,

Concert und Ball ,
arrangirt von den Mitgliedern

des Allg . Tischler - ( Schreiner - )
Vereins ,

unter gefälliger Mitwirkung

des Quartetts Egalite .
Preis der Eintrittskarte 45 Pf .
Anfang 8 Uhr .

( ? . 20 . ) _
Das Comitö . [ 3,00 ]

Altona . Dienstag , den 16. Novbr . ,
Abends 8' / , Uhr ,

im Lokale des Herrn Dietzel , kl. Freiheit ,
Oeffentliche

Schneider - Bersammlnng .
T. - O. : Die Gewerkschaftsbewegung im

Vergleiche zu dem ehernen ökonomischen
Lohngesetze . — Ref . : Herr Schreckenbach .

Es ersucht um zahlreichen Besuch
( F. 20 . ) Leinhos , Bev . [ 2,20 ]

Dienstag , den 16. November ,
�UlViUl . Abends 7V, Uhr ,

in Heinsohn ' s Salon ,
Groftc

Oeffentl . Versammlung
der Vau - , Land - , Erd - und Fabrik -

Arbeiter .
Tagesord » . : Vortrag des Herrn Otto .
Es ist Pflicht eines Jeden , in dieser

Versammlung zu erscheinen .
( F. 20 . ) H. Cordes . [ 2,40 ]

Empfehle den Partei -
genossen Hamburgs
mein Uhrcn - Lagcr .

Talmi - und Gold - Medaillons und Ringe .
Reparaturen billig . ( F. 1. ) [ 3,50 ]

H. Degen , Uhrmacher ,
Neust . Neustraße 44 — früher 49 .

Uhren .

Äarmbeck .
im Lokale des Herrn Schultz am Markt ,

Geschlossene
Mitgliederversammlung

des Allg . Tischler ( Schreiner - )
Vereins .

Tagesordn . : Vortrag und Abrechnung .
Referent : Herr F. Weidemann .

( F. 89 . ) A. Hartlieb . [ 2,40 ]
Berthastraße Hinter 43.

Bremen . Sfe * « ,
in der Tonhalle ,

Großer Ball
der Schtthrnachergewerkschaft .

Anfang 7 Uhr . Herren - Karten a 60 Pf .
sind zu haben auf der Herberge bei Herr »
Hirsch , Seemannsstr . 1. Damen frei . Die

Hälfte vom Ueberschuß ist zum Wahlfonds
bestimmt .
( F. 70. ) Das Comitb . [ 2,40 ]

Dresden . " " Äw .
fällt die

Parteiversammlung
der Socialistischen Arbeiterpartei
aus . Nachdem finden die Versammlungen
wieder regelmäßig Montags statt
im Saale der Conversation , Am See 35 .

Den Parteigenossen sei noch zur Beach -
tung empfohlen der arme Conrad ,
welcher in den Versammlungen , beim Col -
porteur , zu haben ist , so wie ims Arbei¬
terfest zum 27 . November im Saale der
Centralhalle .
( F- 79. ) R. Tröger . [ 3,60 ]

Osnabrück 12 ? " � i5 - Nov. ,
UUt . 1 1UI , Abends 8' j Uhr ,

bei Herrn Kuhlmann , Alte Münze ,

� Oeffentliche

Socialisten - Versammlung .
D. - D. : Agitationsangclegenheiten . Per -

schiedenes . — Es liegt im Interesse eines
Jeden , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

P. Krowiarz . [ 2,00 ]

flSi - rtlHim Montag , den 15. Novbr . ,
THUUtU . Abends 8Vj Uhr ,

in Ever ' s Hotel ( Hermannshalle ) ,

Oeffentliche Versammlung
der Socialist . Arbeiterpartei .

Ersuche die Parteigenossen , für zahlreichen
Besuch zu sorgen .
( F. 67. ) I . A. : Der Agent . [ 1,80 ]

Bremen . Mittwoch , 17. Nov. ,
Abends 3' / » Uhr ,

in den oberen Räumen der „ Tonhalle " ,

Zweite große öffentliche

Maler - Versammlung .
T. - O. : Fortsetzung des Protokolls des

Malertages zu Hannover . Referent : Herr
W. Frick . ( F. 93 . ) [ 3,60 ]

Zutritt frei für Jedermann .
Der Vorstand des Malervereins .

Das Arbeitönachweise - Vurcau , so-
wie der Verkehr der Maler u. Larkirer
befindet sich bei Herrn Heidemann , Gra -
fenstraße Nr . 30 .

Der Vorstand des Malervereins .

Meinen geehrten Parteigenossen
empfehle meinNhrcnlagcr . Ne-
paraturen unter Ijähr . Garantie .

' A. Grüger , Uhrmacher ,
Skalitzerstr . 120 , Ecke Mariannen -
straße , Berlin 80 . [ 3,00 ]

Empfehle den Partcig . meinen Barbier -
Salon . Warnsdorfs , Fischerstr . 5. [ 1,00 ]

4� NN st litt Parteigenossen , welche
l�,VI » vvU . beabsichtigen , nach London
zu reisen und um bei Ankunft den damit

. verbundenen Schwierigkeiten möglichst zu
entgehen , mögen sich zu diesem Zwecke nach -
stehender Adresse bedienen :

London , 36 Marschall - Str . , Goldene
Square . W. ( F. 96. ) [ 2,40 ]

Comm . Arbeiter - Bildungs - Verein , deutsche
Sektion der Internationalen Arbeiter -

Association .
Der Sekretär : P. Bauditz .

Meinen g. Parteig . empf . mein
Uhrmacher - Geschäft . Auf
neue Uhren und Rep . 3 Jahre

[reelle Gar . Gold . Damenuhren
von 13 Thlr . an ; do. Herren -
Ancreuhren von 15' / , Thlr . an ;

silberne Cplinderuhren von 5 Thlr . an .
( F. 110 . ) D. Ellinghausen , [ 5,00 ]

Uhrmacher , Aleranderplatz 44 , Ecke
der Landsbergerstr . , Berlin .

Allen Parteigenossen empfehle meine
Restanration . „ Neuer Social - Demokrat "
und „ Hamb . - Altonaer Volksblatt " liegen
aus . W . Plätte » Mauerstr . 65 . [ 2,00 ]

Geschäfts - Eröffnung .
Meinen geehrten Freunden und Partei -

genossen die ergebene Anzeige , daß ich
Grund Nr . 11 eine Gastwirthfchaft er
öffnet habe und bitte um gütigen Zuspruch .

Hochachtungsvoll [ 4,00 ]
( ? . 20 . ) G. Jäger , Altona .

Im Verlage der Genossenschaftsbuchdruckerci zu Leipzig erschien und ist durch die
Buchhandlung des „ Neuen Social - Demokrat " in Berlin zu beziehen :

Oer arme Conrad .
Jllustrirter Kalender für das arbeitende Volk pro R87 « .

In 12 Bogen ( circa 100 Seiten ) wird dieser Kalender außer dem protestantischen ,
katholischen und griechischen� Kalendarium — Geschichtskalender — Wetterregeln —
Auf- und Untergang von Sonne und Mond , Tageslänge , Planetenerscheinungen —
«erzeichniß der Messen und Märkte — Gedichte — Sinnsprüche — Anekdoten u. s. w.
enthalten : Beiträge von Rob . Schweichcl ( eine Novelle : Florian Geyer ' s Heldintod ) »
Joh . PH. Becker , Joh . Most , F. W. Fritzsche , Wilh . Liebknecht , W. Hasselmann , C. Hirsch ,
A. Geib .

Illustrationen : Ein Titelbild , die Stiftung des Bruderbundes , „ der arme
Conrad " darstellend ; die Bildnisse von Heß und Herwegh ; eine Musterkolonie von
Owen ; Monatsvignetten .

Alle diese Illustrationen sind von bewährten Künstlern gezeichnet und in Holz ge-
schnitten .

Bei dieser gediegenen und reichhaltigen Ausstattung kostet der Kalender geheftet
nur 40 Pf . , gebunden und mit Schreibpapier durchschossen 60 Pf . gegen Baar oder
Postvorschuß .

Den Bestellern von Einzel - Exemplaren ist anzuempfehlen , für jedes Ersm -
plar - III Pf . nebst 10 Pf . Porto gleich der Bestellung in Briefmarken beizulegen .
Postvonchuß und unfrankirte Sendung vertheuern die Lieferung .

Nur gegen Baarzahluug oder Poftnachnahme kann

geliefert werden .
Auf Posten von 1 Dtz. auswärts berechnen wir :

brochürt 25 Pf . pro Stück )
gebunden 40 - do. ) ift3en baar .

Berlin im Ottober 1875 .

5>ic Snchhandlung des „ Neuen Social - Demokrat . �
ilaifcr Franz - Grenadier - Plav 8 » .

Druck und Verlag der Allg . deutschen Associations Buchdruckerei zu Berlin , Eingetragen « Genossenschaft , Kaiser - Franz - Grenadier - Platz 8a . Verantwortlich für die Redaction : A. K ü st e r in Berlin .
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